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Königliches Patent 

v o m  1 s t e n  N o v e m b e r  1 8 3 7 .  

___________________ 

Ernst August, von Gottes Gnaden König von Hannover, Königlicher Prinz 

von Großbritannien und Irland, Herzog von Cumberland, Herzog zu 

Braunschweig und Lüneburg etc. etc. 

Wir haben durch Unser Regierungs-Antritts-Patent vom 5ten Julius d. J. Un-

sern getreuen Unterthanen Unsern Königlichen Willen dahin zu erkennen ge-

geben, daß Wir d e r  Frage: ob und in wie fern Abänderungen des Staats-

Grundgesetzes vom 26sten September 1833 würden eintreten müssen, oder ob 

die Verfassung auf die v o r  dem gedachten Jahre bestandene zurückzuführen 

sei? die sorgfältigste Untersuchung und Prüfung würden widmen lassen. 

Unsere getreuen Unterthanen können sich davon überzeugt halten, daß 

Wir die Erfüllung einer heiligen, Unserm landesväterlichen Herzen theuern, 

Pflicht darin gesucht haben, bei dieser Prüfung alle in Betracht zu ziehenden 

Verhältnisse auf das sorgfältigste zu berücksichtigen, und daß Unsere Wün-

sche dabei stets auf das Glück und die Zufriedenheit Unsers treuen Volkes 

gerichtet gewesen sind. 

Nach Vollendung jener Prüfung beeilen Wir Uns, Unsern getreuen Un-

terthanen Unsere Entschließungen zu eröffnen. 
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Das Staats-Grundgesetz vom 26sten September 1833 können Wir als ein 

Uns verbindendes Gesetz n i c h t  betrachten, da es auf eine völlig ungültige 

Weise errichtet worden ist. 

Die allgemeine, durch das Patent vom 7ten December 1819 entstandene, 

Stände-Versammlung sprach, wie sie in ihrem Schreiben vom 30sten April 

1831 an das Cabinets-Ministerium die Errichtung eines Staats-Grundgesetzes 

beantragte, den Grundsatz aus: daß ein solches hochwichtiges Werk n u r  

d u r c h  e i n h e l l i g e s  Z u s a m m e n w i r k e n  d e s  K ö n i g s  u n d  d e r  

S t ä n d e  z u  S t a n d e  g e b r a c h t  w e r d e n  k ö n n e .  

Die Regierung nahm diesen Grundsatz an, und mithin war nicht von einer, 

dem Lande v o m  K ö n i g e  z u  g e b e n d e n , sondern von einer, v e r -

t r a g s m ä ß i g  zwischen dem Regenten und seinen Ständen zu errichtenden, 

Verfassung die Rede. 

Allein, der Grundsatz der vertragsmäßigen Errichtung ist auf mehrfache 

Weise verletzt worden. Denn, mehrere der von der allgemeinen Stände-Ver-

sammlung in Beziehung auf das neue Staats-Grundgesetz gemachten Anträge 

erhielten nicht die Genehmigung der Königlichen Regierung, sondern es 

wurde dasselbe mit den, von dieser für nothwendig oder nützlich gehaltenen 

Abänderungen am 26sten September 1833 vom Könige verkündigt, ohne daß 

diese zuvor den allgemeinen Ständen mitgetheilt und von ihnen wären geneh-

migt worden. 

Offenbar fehlt es also an dem e i n h e l l i g e n  Zusammenwirken des Re-

genten und seiner Stände in Hinsicht der, in dem Staats-Grundgesetze enthal-

tenen, Bestimmungen, wodurch d i e ,  b i s  d a h i n  i n  a n e r k a n n t e r  

W i r k s a m k e i t  g e s t a n d e n e  V e r f a s s u n g  v o m  J a h r e  1819, auf-

gehoben werden sollte. 

Offenbar enthält diese Errichtungsart des Staats-Grundgesetzes eine wirk-

liche Verletzung der bestimmten Vorschrift des Artikels 56. der Wiener 

Schluß-Acte vom Jahre 1820. 

Allein, nicht nur ungültig und folglich für Uns unverbindlich ist ü b e r -

h a u p t  das Staats-Grundgesetz, wenn man dessen Entstehung betrachtet, 

sondern es enthält dasselbe auch mehrere Vorschriften und Bestimmungen, 

welche sich als vollkommen ungültig und für Uns unverbindlich aus dem 

Grunde darstellen, weil sie Unsere a g n a t i s c h e n  R e c h t e  tief kränken 

und selbst Unsere R e g i e r u n g s - R e c h t e  wesentlich verletzen. 

Der dem Staats-Grundgesetze anklebende Fehler der Ungültigkeit ist aber 

auch durch eine, von Unserer Seite erfolgte, Anerkennung nicht gehoben wor-

den. 

Denn, Wir haben offen Unsern Widerspruch wider das Staats-Grundge-

setz zu erkennen gegeben und Unsere Unterschrift zu wiederholten Malen ver-

weigert. 
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Da Wir nun das Staats-Grundgesetz als gültig und für Uns verbindlich 

n i c h t  betrachten, so können Wir auch mit den, durch dieses Gesetz hervor-

gerufenen, Ständen über eine, v o n  N e u e m  zu errichtende V e r f a s -

s u n g s - U r k u n d e  auf keine Weise unterhandeln. 

Unter diesen Umständen haben Wir Uns am 30sten October d. J. ver-

pflichtet gehalten: 

die von Uns unterm 29sten Junius d. J. vertagte allgemeine Stände-

Versammlung aufzulösen,  

und erklären nunmehr hiemit: 

d a ß  d i e  v e r b i n d l i c h e  K r a f t  d e s  S t a a t s - G r u n d g e -

s e t z e s  v o m  26s t e n  S e p t e m b e r  1833 v o n  j e t z t  a n  erlo-

schen s e i . 

Von dem Aufhören des gedachten Staats-Grundgesetzes ist eine natürli-

che Folge, daß die, b i s  zu dessen Verkündigung gegoltene, L a n d e s - und 

l a n d s t ä n d i s c h e  V e r f a s s u n g  wieder in Wirksamkeit trete. 

Um indessen allen, daraus auf irgend eine Weise entstehenden, nachthei-

ligen Folgen vorzubeugen, finden Wir Uns, aus Liebe zu Unsern getreuen Un-

terthanen bewogen, hiemit zu erklären: 

    daß die Aufhebung des Staats-Grundgesetzes ohne allen Einfluß auf 

die R e c h t s b e s t ä n d i g k e i t  der, seit dessen Publication verkündigten, 

Gesetze und erlassenen Verordnungen sein soll, 

    d a ß  v i e l m e h r  d i e s e  G e s e t z e  u n d  V e r o r d n u n g e n  b i s  

d a h i n ,  d a ß  d e r e n  A u f h e b u n g  a u f  g e s e t z l i c h e m  W e g e  

e r f o l g e n  m ö c h t e ,  i n  v o l l e r  K r a f t  u n d  G ü l t i g k e i t  v e r -

b l e i b e n .  

Nicht weniger soll der bisherige G a n g  d e r  L a n d e s - V e r w a l t u n g  

bis dahin völlig unverändert bleiben, daß Wir darin Abänderungen für  

nothwendig oder zweckmäßig erachten werden. 

Ist nun das bisherige Staats-Grundgesetz von Uns für aufgehoben erklärt, 

so ergiebt sich daraus von selbst, daß die sämmtlichen Königlichen Diener, 

von welchen Wir übrigens die pünctlichste Befolgung Unserer Befehle mit 

völliger Zuversicht erwarten, ihrer, auf das Staats-Grundgesetz ausgedehnten, 

eidlichen Verpflichtung vollkommen enthoben sind. 

Gleichwohl erklären Wir noch ausdrücklich, daß Wir dieselben von die-

sem Theile ihres geleisteten Diensteides hiemit e n t b u n d e n  haben wollen. 

Wenn nun gleich Wir das Staats-Grundgesetz vom Jahre 1833 nicht aner-

kennen können, so sind Wir doch gern geneigt, durch neue Bestimmungen 

die, bis zum Jahre 1833 bestandere, Verfassung in verschiedenen Puncten zu 

ergänzen und genauer festzustellen. 
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Um aber diesen wichtigen, Unserm Herzen so theuern, Zweck auf eine 

g ü l t i g e  Weise zu erreichen, haben Wir beschlossen: 

die, in dem Königlichen Patente vom 7ten December 1819 angeordneten, 

allgemeinen Stände, welche bis zur Entstehung des, von Uns jetzt aufgehobe-

nen Staats-Grundgesetzes in voller Wirksamkeit waren, u n v e r z ü g l i c h  

z u s a m m e n  z u  b e r u f e n  u n d  i h n e n  U n s e r e  A n t r ä g e  m i t t -

h e i l e n  z u  l a s s e n .  

Von dem lebhaften Wunsche beseelt, so viel als möglich alle Zweifel 

schon gegenwärtig zu beseitigen, welche desfalls entstehen könnten, wollen 

Wir Unsern getreuen Unterthanen nur einige Züge aus diesen, den allgemei-

nen Ständen von 1819 unmittelbar nach ihrer Zusammenberufung zur Be-

rathung und Annahme vorzulegenden, Anträgen mittheilen: 

1) Aus den Einkünften Unserer D o m a i n e n , deren rechtliches Verhält-

niß durch Hausgesetze und Herkommen f e s t  begründet ist, wollen Wir nach 

den, demnächst zu treffenden, Anordnungen solche Zuschüsse zu den 

S t a a t s - B e d ü r f n i s s e n  leisten, welche Unserm getreuen Volke die 

Überzeugung gewähren sollen, daß Wir, wie dieses ohnehin der von Uns be-

absichtigte S t e u e r - E r l a ß  auf die unzweideutigste Weise bekundet, nicht 

gemeint sind, die Lasten Unserer geliebten Unterthanen zu vermehren. 

Wir werden Unsere weiteren desfallsigen Entschließungen Unsern zu be-

rufenden getreuen Ständen eröffnen. 

2) Um die j ä h r l i c h e n , durch die Länge ihrer Dauer die Regierung in 

der That lähmenden, Versammlungen der allgemeinen Stände zu vermeiden, 

werden Wir darauf antragen, daß sie nur a l l e  d r e i  J a h r e  zusammen be-

rufen werden, und daß alsdann deren Sitzungen, der Regel nach, nicht über 

d r e i  M o n a t e  dauern. 

Indeß hängt es von Unserm Ermessen ab, auch während des dreijährigen 

Zeitraumes eine außerordentliche Zusammenberufung der allgemeinen 

Stände anzuordnen. 

3) Den P r o v i n z i a l - S t ä n d e n  sollen, nach Unserer jedesmaligen Be-

stimmung, die geeigneten Gegenstände in g r ö ß e r e r  Maße, als dieses bisher 

der Fall war, vorgelegt werden. 

Indeß gehören Gesetze, welche S t e u e r n  u n d  A b g a b e n  des König-

reichs, oder solche Gegenstände betreffen die, in Gemäßheit Unserer Ent-

scheidung, allgemeiner gesetzlicher Bestimmungen bedürfen und der provin-

ziellen Gesetzgebung nicht überlassen werden können, zum Wirkungskreise 

der allgemeinen Stände-Versammlung. 

Dieses wird zur Abkürzung der Sitzungen der allgemeinen Stände gleich-

falls wesentlich beitragen und dadurch das wahre Wohl Unserer getreuen Un-

terthanen befördert werden. 

  



 

─  107  ─ 

Wir überlassen Uns der Hoffnung, daß Unsere getreuen Unterthanen 

schon in diesen wenigen ausgehobenen Grundzügen der künftigen Staats-Ver-

fassung Unser ernstliches Bestreben entdecken werden, alle Hemmungen 

möglichst zu entfernen, welche durch das Staats-Grundgesetz vom 26sten 

September 1833 für die Regierung und Verwaltung entstanden sind und  

nothwendig entstehen mußten. 

Werden in der n e u e n  V e r f a s s u n g  die Rechte des Königs und der 

Stände auf eine angemessene Weise festgesetzt, und wird auf diese Art die 

Grundlage der ächten deutschen monarchischen Verfassung befestigt, so muß 

dadurch die Wohlfahrt Unserer getreuen Unterthanen nothwendig befördert 

werden. 

Da Unserm väterlichen Herzen nichts so wohl thut, als die Lasten Unserer 

geliebten Unterthanen möglichst zu vermindern, so gewähret es Uns eine ganz 

besondere Freude, daß der Zustand der Finanzen des Königreichs es gestatten 

will, schon mit dem nächsten Jahre eine Verminderung der Steuerlast eintre-

ten zu lassen. 

Wir eröffnen daher Unseren getreuen Unterthanen, daß Wir beschlossen 

haben: 

i h n e n ,  v o m  1s t e n  J u l i u s  1838 a n  z u  r e c h n e n ,  j ä h r -

l i c h  d i e  S u m m e  v o n  Hunderttausend Thalern a n  d e r  Per-

sonen- u n d  Gewerbe-S t e u e r  z u  e r l a s s e n . 

Das Weitere werden Wir darüber Unsern getreuen Ständen mittheilen. 

Da Wir auf die Liebe, das Vertrauen und die Ergebenheit Unserer gelieb-

ten Unterthanen einen sehr hohen Werth legen, so haben die vielfachen Be-

weise, welche Wir davon seit Unserer Thronbesteigung erhielten, Uns mit leb-

hafter Freude erfüllt, und Wir bezeugen gern dafür Unserm treuen Volke Un-

sern vollen Dank. 

In allen Theilen Unsers Königreichs, die Wir bisher zu berühren Gelegen-

heit hatten, erhielten Wir Beweise von Biedersinn und Zuneigung und fanden 

diejenige Unterthanentreue, welche seit unvordenklicher Zeit die Hannovera-

ner ihren Regenten erhalten und die sie, während der französischen Occupa-

tion, in so hohem Grade bewährt haben. 

Dieses hat auf Unser Gemüth einen tiefen Eindruck gemacht, der nie dar-

aus verschwinden wird, und Unsere treuen Unterthanen mögen dagegen ver-

sichert sein, daß Unsere Gefühle für sie die eines Vaters für seine Kinder sind, 

und daß Wir den unwandelbaren Entschluß gefaßt haben, Alles zu thun, was 

die Landes-Verfassung auf eine solche Art begründen kann, daß das ursprüng-

liche Zutrauen zwischen dem Regenten und Seinem Volke bewahrt und im-

mer mehr befestigt werde, welches Übelgesinnte in den letzteren Jahren ver-

sucht haben, zu vernichten: aber Wir haben, Dank dem Allmächtigen, aus den 

Gesinnungen, die Uns seit Unserm Regierungs-Antritte dargelegt worden, die 



 

─  108  ─ 

Überzeugung gewonnen, daß Wir das Zutrauen Unserer Unterthanen besitzen, 

welche glücklich zu machen, Unser stetes und eifrigstes Bestreben sein wird. 

Hoffentlich werden Übelgesinnte, welche nur selbstsüchtige Zwecke ver-

folgen, ohne das wahre Beste des Volkes zu berücksichtigen, durch ihre Hand-

lungen Uns nie in die traurige Nothwendigkeit setzen, die ganze Strenge der 

Gesetze wider sie zur Anwendung bringen zu lassen. 

Gegeben in Unserer Residenzstadt H a n n o v e r ,  den Ersten November 

des Achtzehnhundert Sieben und Dreißigsten Jahres, Unseres Reiches im Er-

sten. 

Ernst  Augus t . 

 Gesehen: 

 G .  v .  S c h e l e  
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